
Nachrichten & Hintergründe aus Breisach, vom Kaiserstuhl und Tuniberg

Einmal am Rhein ... 
2023 waren 1467 Flusskreuzfahrtschiffe in Breisach, 458 im Industriehafen

Das Frühjahr ist angebro-
chen und damit ist auch 

wieder Reisesaison. Auch für 
die Flusskreuzfahrtschiffe die 
wieder nach Breisach kommen, 
um dort anzulegen damit ihre 
Passagiere  romantische Son-
nenauf- oder Untergänge am 
Rhein erleben können. Die Pas-
sagiere, die für viel Geld ihren 
Urlaub auf Flusskreuzfahrt-
schiffen auf dem Rhein verbrin-
gen, kommen entweder von 

Basel oder aus Straßburg nach 
Breisach. Flusskreuzfahrttou-
ren sind gut bezahlte Tickets, 
denn die Passagiere bekommen 
von der Anlegestelle aus Touren 
mit dem Bus angeboten. Auch 
vom Standort Breisach aus wer-
den sie mit Bussen zu den ange-
strebten Ausflugszeilen gefah-
ren. Sei es in den Schwarzwald, 
die Vogesen, nach Colmar, zu 
einem Weihnachtsmarkt oder 
sonst irgendwo hin auf einer 

machbaren Halbtages- oder 
Ganztagestour. 
Meist sind Flusskreuzfahrtou-
risten schon etwas ältere Men-
schen, die teilweise nicht mehr 
ganz so gut zu Fuß sind und 
deswegen auf ihren Rollator 
oder Rollstuhl angewiesen sind. 
Das ist beschwerlich genug. Da-
bei hoffen diese Gäste sicher-
lich auf eine gute Infrastruktur, 
wenn ihr Schiff in einem Hafen 
entlang der Strecke angelegt. 

Sei es hier in Breisach oder auch 
in Straßburg beziehungsweise 
Basel, um die nächsten Reisezie-
le von Breisach aus zu beschrei-
ben. Die offiziellen Zahlen für 
Breisach lauteten für Breisach 
im Jahr 2023, dass insgesamt 
1467 Flusskreuzfahrtschiffe an 
den Steigern anlegten. Entwe-
der in der Rheinuferstraße oder 
im Industriehafen. Im Indus-

Breisach istein wichtiger Standort der Flusskreuzfahrtschiffe

Lesen Sie weiter auf Seite 2 >

B
ild

: e
k

Echo Ausgabe 06/2024
22. März 2024

Tel: 07667-445888-8
www.echo-medien.de

DIGITAL

Baumerhalt für 
Kulturevent
Im Rahmen der Vorbereitungen 
des Pinot and Rock Musikfestivals, 
dessen Premiere vom 4. bis zum 7. 
Juli in Breisach am Rhein kulina-
rische und musikalische Erlebnis-
welten in Einklang bringen wird, 
werden am kommenden Donners-
tag, den 14. März, drei größere 
Bäume sowie fünf Stecklinge ver-
setzt. Ein Eingriff in die von hoher 
Lebensqualität geprägte Region 
kann damit auf ein Minimum re-
duziert werden.
Die Umpflanzung ist unvermeid-
lich, da das Gelände optimal an 
die Erfordernisse eines Festivalge-
ländes angepasst werden soll. Um 
zugleich negative Auswirkungen 
auf Fauna und Flora zu vermeiden, 
wurde mit der Opitz Internatio-
nal GmbH & Co. KG eines der füh-
renden Unternehmen mit höchster 
Expertise im Bereich von Baumver-
pflanzungen beauftragt. Die drin-
gend erforderliche Anwachsgaran-
tie der Bäume kann damit zu 100 
Prozent gewährleistet werden.
Die Maßnahmen wurden in en-
ger Absprache mit der Stadt Brei-
sach vorbereitet und umgesetzt. 
Fritz Keller, als Hauptinitiator 
des Pinot and Rock Festivals, ist 
von der Vorgehensweise über-
zeugt. Keller: „Wir erhalten da-
mit ein Umfeld, das allen Beteili-
gten am Herzen liegt. Der Wert der 
Natur als Lebensraum und Fun-
dament unserer kulturellen Leis-
tungen ist nicht nur für Breisach 
und die wunderschöne Umgebung, 
sondern auch für das Gelingen un-
seres Festivals von grundlegender 
Bedeutung“, so der Inhaber des 
biologisch arbeitenden Weinguts.

Naturschutz

JJeettzztt  bbuucchheenn
uunntteerr  

www.breisach-storage.de

Platzprobleme – 
kurz oder langfristig?

Wir haben das passende 
Lager von 1 bis 14 m2. 

SICHER, TROCKEN, KLIMATISIERT.

Ihre Qualitätsbäckerei
die ausschließlich 

zu 100 % natürliche 
Zutaten verwendet

Bäckerei Joel
Gutgesellentorplatz 10, 79206 Breisach

07667 9 42 46 96
Montag 6:30 Uhr bis 13:00 Uhr

Dienstag–Freitag 6:30 Uhr bis 18:00 Uhr
Samstag 6:30 Uhr bis 13:00 Uhr

Sonntag/Feiertag 8:00 Uhr bis 11:00 Uhr

Commeco Solutions GmbH
Kesslerstr. 1  / 79206 Breisach

Telefon 07667-946 690  / www.commeco.de

Wir suchen DICH !
Elektroniker - Energie-  
und Gebäudetechnik (m/w/d)

Ausbildung zum  
Energie- und Gebäudetechniker (m/w/d)

Alle wichtigen Informationen zu den 
Stellen-/Ausbildungsausschreibungen





rheinuferstraße
79206 breisach
telefon 07667/10 99
fax 07667/80344

www.roll-augenoptik.de

Wir sind Montag bis Freitag von 9 bis 13 Uhr 
und von 14 bis 18 Uhr für Sie da

Die 
neuen 
Modelle
2024

Die passende Finanzierung
für Ihre Bauprojekte

Wir leben nachhaltige Werte,

damit die Zukunft für unsere 

Gesellschaft lebenswert bleibt.

WerteHaus

Klimakredit

vbbm.de
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triehafen selbst ankerten 458 
Flusskreuzfahrtschiffe.  
Zur Geschichte der Kreuzfahrt-
schiffe: Am 22. Januar 1891 
begann in Cuxhaven die erste 
Kreuzfahrt der Welt mit der 
„Augusta Victoria“. Etwa 240 
Passagiere nahmen an dieser 
luxuriösen Reise ins Mittelmeer 
teil. Das 145 Meter lange Schiff 
besuchte während der 57-tägi-
gen Reise 13 Häfen, darunter 
Gibraltar, Genua, Alexandria 
und Beirut. Diese Reise war 
das erste Beispiel dafür, dass 
eine Schifffahrt nicht nur dem 
Transport, sondern auch dem 
Vergnügen diente. Die Idee 
stammte von Albert Ballin, dem 
Direktor der Hapag-Linie, der 
den üblichen Rückgang der Pas-
sagierzahlen auf den Dampf-
schiffen während der Winter-
monate verhindern wollte. Die 
Kosten für die Kreuzfahrt lagen 
zwischen 1600 und 4200 Gold-
mark pro Person, was heute 
umgerechnet bis zu 42.000 
Euro entspricht.
Insofern ist auch Breisach zu 
einem Hotspot der Flusskreuz-
fahrten auf dem Rhein gewor-
den, liegt die Stadt doch etwa 
mittig zwischen Straßburg und 
Basel. Die Schleusen rauben 
während der Saison viel Fahr-
zeit und da kommt der Stopp 
in Breisach zur richtigen Zeit. 
Aber was bietet Breisach an Inf-
rastruktur? 
Abgesehen vom Landstrom, 
der nicht ausgebaut ist, gibt 
es Nachbarbeschwerden über 
Lärm zu Nachtzeiten, wenn 
die Schiffsmotoren am Laufen 
sind, um die Stromversorgung 
zu sichern. Doch es gibt noch 
weitere Unannehmlichkeiten 
bezüglich Infrastruktur. So 
sind die Laufwege entlang des 
Rheins in der Rheinuferstraße 
schmal und bei Regen mit groß-
flächigen Wasserpfützen durch-
zogen. Da kann es dann schon 
mal vorkommen dass 60 bis 80 
Personen oder mehr auf der ge-
teerten Fahrstraße laufen, die 
eigentlich dem fließenden Ver-
kehr vorbehalten ist. Wenn pro 
Schiff bis zu vier Busse gleich-
zeitig in Wartestellung sind 
und üblicher Weise am Morgen 
oder am Nachmittag nach dem 
Mittagessen gleichzeitig los-
fahren, dann ist die Rheinufer-
straße schlichtweg überfordert. 
Es gibt zu wenig Haltemöglich-
keiten für Busse, denn es liegen 
oftmals bis zu vier Flusskreuz-
fahrtschiffe in der Rheinufer-
straße.
Sieht es im Industriehafen bes-
ser aus? Was die Busse anbe-

langt auf jeden Fall, denn dort 
ist an der Slipanlage oder im 
hinteren Bereich des Hafens 
genügend Platz für Busse. Das 
Hafengelände selbst ist ein 
Industriestandort mit Lade-
kränen, mit Ablageflächen für 
Güter und teilweise regem Sta-
plerverkehr. 
Die Flusskreuzfahrtschiffe ha-
ben jedoch unterschiedliche 
Aus- und Eingänge, so dass die 
Passagiere im Jahr 2023 teil-
weise keine andere Möglichkeit 
hatten, als auch während der 

Arbeitszeiten im Industrieha-
fen durch das Hafengelände 
zu ihrem Schiff zu kommen. 
Dort sind aber auch Stapler 
unterwegs. Weite Strecken des 
Geländes sind mit hohen Ei-
senschwellen (höher als Eisen-
bahnschienen) überzogen, auf 
denen die Lastkräne ihre Spur 
finden. In diesem Bereich tum-
meln sich oft Pulks von Schiff-

stouristen, wenn sie vom Schiff 
aus an Land gehen oder wieder 
auf ihr Schiff gehen wollen. 
Gemeinsam werden sie zum 
Bus begleitet oder wieder zum 
Schiff gebracht. Doch manchem 
Passagier ist es dabei unmög-
lich, aus eigenen Stücken über 
die Schwellen zu kommen, ge-
schweige denn den Rollator 
oder den Rollstuhl darüber zu 
hieven. 
Alles in allem war das im Jahr 
2023 ein Zustand, der Fragen 
aufwirft. Zwar weist ein Ver-

kehrsschild darauf hin, dass 
es für Fußgänger verboten ist, 
das Hafengelände zu betreten. 
Sind die Schiffstouristen einge-
schlossen? Was sollen die vielen 
Schiffstouristen (bis 280 pro 
Schiff) machen, wenn sie von 
oder an Bord gehen möchten, 
um in die Innenstadt von Brei-
sach zu gelangen oder an einem 
Busausflug teilzunehmen und 

wieder zurückkommen?  
Seitens  der Flusskreuzfahrtge-
sellschaften wird ihren Passa-
gieren bekannt gegeben, wenn 
sie wieder an Bord sein müs-
sen, wenn ihr  Flusskreuzfahrt-
schiff die Anlegestelle wieder in 
Richtung Basel oder Straßburg 
verlässt. In der Zwischenzeit 
suchen viele individuell nach 
Möglichkeiten, die Stadt Brei-
sach zu erkunden oder an ei-
ner Busausfahrt teilzunehmen. 
Deswegen werden immer Pas-
sagiere auf dem Hafengelän-

de unterwegs sein wenn dort 
Flusskreuzfahrtschiffe vor An-
ker liegen, auch wenn Arbeits-
zeit im Hafengelände ist und 
dort Industriehafentypische 
Arbeiten erledigt werden müs-
sen. Die Frage bleibt, ob sich 
das logistische Prozedere im 
Jahr 2024 zu Gunsten und zur 
Sicherheit der Passagiere verän-
dern wird?    ek

Aus- und Einstieg inmitten der Kranlandschaft

Provisorischer Landungssteg und das Sicherungsseil Rückstau beim Einstieg ins Schiff

Güterablagerung im Industriehafen

B
ild

: e
k

B
ild

: e
k

B
ild

: e
k

B
ild

: e
k

Kompetente Beratung  
direkt vor ort

Bei ihnen zu Hause

Kupfertorstr. 27    79206 Breisach    Tel: 07667 / 263

info@einrichtungshaus-leber.de    www.einrichtungshaus-leber.de

Ausstellungsgarnituren
zum ½ Preis

Spedition Logistik
• nationale und internationale 

Beschaffung und Distribution
• Lagerung
• Kommissionierung

• multimodale Transporte via 
Bahn und eigenem Fuhrpark

• Konfektionierung
• NVE-Etiketten-Druck 

• Offenwein-Transporte (DESADV)
• Cross-Docking • Sendungsbündelung

• LeergutrückführungKfz-Werkstatt
• Zentralregulierung• Wartungen und Reparaturen
• Eventlogistik• Hauptuntersuchungen
• Paketversand• freie Tankstelle
• individuelle Dienste• Lkw-Waschanlage

Transport und Logistik vereint. 
www.weintrans.de

Zum Kaiserstuhl 18 · 79206 Breisach · Tel: (07667) 911 9-0 · E-Mail: info@weintrans.de 

50
Jahre
seit 1968

Ihre regionale KFZ-Werkstatt 
  Tankstelle

 Reparaturen 

(07667) 14 11

1
Zum Kaiserstuhl 18 | 79206 Breisach | werkstatt@weintrans.de | www.weintrans.de

 Wartungen & Service
 Hauptuntersuchungen

Spedition Logistik
• nationale und internationale 

Beschaffung und Distribution
• Lagerung
• Kommissionierung

• multimodale Transporte via 
Bahn und eigenem Fuhrpark

• Konfektionierung
• NVE-Etiketten-Druck 

• Offenwein-Transporte (DESADV)
• Cross-Docking • Sendungsbündelung

• LeergutrückführungKfz-Werkstatt
• Zentralregulierung• Wartungen und Reparaturen
• Eventlogistik• Hauptuntersuchungen
• Paketversand• freie Tankstelle
• individuelle Dienste• Lkw-Waschanlage

 
 

Transport und Logistik vereint.
www.weintrans.de

Zum Kaiserstuhl 18 · 79206 Breisach · Tel: (07667) 911 9-0 · E-Mail: info@weintrans.de

50
Jahre
seit 1968

Ihre regionale KFZ-Werkstatt
 Tankstelle
 Reparaturen 

(07667) 14 11

1
Zum Kaiserstuhl 18 | 79206 Breisach | werkstatt@weintrans.de | www.weintrans.de

 Wartungen & Service
 Hauptuntersuchungen

Zum Kaiserstuhl 18
79206 Breisach

werkstatt@weintrans.de
www.weintrans.de

   Wir bieten an:

Kaufmännische und gewerbliche 

Ausbildungsplätze (m/w/d)

Der Blumenladen
Martina Schmidt-Albrecht · Richard-Müller-Str. 14 · 79206 Breisach

Tel. +49 7667-833405 · Fax +49 7667-83354
email: callasbreisach@aol.de · www.callas-breisach.de
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®

reinigt und pflegt

Unterhaltsreinigung
Glas- & Fassadenreinigung
Sonder- & Baureinigung
Grünanlagenpflege
Parkplatzreinigung
Winterdienst
Hygiene-Lösungen

algeb awell GmbH 
Im Gelbstein 23 
79206 Breisach
Tel. +49 7667 8308-37
jobs@awell.de 
www.awell.de

Kooperationspartner  
und Reiningungskräfte  
bitte melden unter:

 HYGIENE + SICHERHEIT 
 IN IHREM UNTERNEHMEN

BERATUNG & VERKAUF 
Tel. +49 7667 8308-32, info@awell.de
SOFORT LIEFERBAR !

Desinfektionssäulen/-spender

SMARTDESIGNBASIC MULTI

Anz_awell_Echo_2sp_93x185__V2.indd   1Anz_awell_Echo_2sp_93x185__V2.indd   1 16.07.20   12:0816.07.20   12:08

Breitgefächertes Spektrum
CDU Breisach nominiert Gemeinderats-Kandidaten

Die CDU Breisach am Rhein 
hat in der Hafenhalle ihre 

Kandidaten für die Gemeinde-
ratswahl Breisach für den kom-
menden Juni nominiert. In der 
gut besuchten Versammlung 
konnte der erste Vorsitzen-
de Thomas Grajewski viele 
Mitglieder und Interessierte 
begrüßen. Die Nominierungs-
wahl wurde durch den Staats-
sekretär im Wirtschaftsmi-
nisterium Dr. Patrick Rapp 
geleitet, der auch über einige 
wichtige Punkte aus der Bun-
des- und Landespolitik refe-
rierte. Bürgermeister Oliver 
Rein freute sich über die zahl-

reichen Besucher sowie Kandi-
daten und lobte deren Engage-
ment, sich im Ehrenamt für 
die Stadt Breisach einzusetzen. 
Zudem berichtete er über die 
Kreispolitik, da auch der Kreis-
tag neu gewählt wird. Nach ei-
ner persönlichen Vorstellungs-
runde konnte man das breite 
Spektrum erkennen, welches 
durch die Kandidatinnen und 
Kandidaten abgedeckt wird. 
Folgende Persönlichkeiten 
wurden nominiert: 
Für den Wohnbezirk Breisach 
mit Hochstetten - Jörg Le-
ber, Thomas Grajewski, Ul-
rich Glockner, Oliver Staib, 

Johannes Hau, Mirco Lam-
bracht, Normen Schatz, 
Catherine Schneider, Hei-
ke Scholz, Christoph Schu-
ler, Felix Sperling, Sandro 
Wehrle, Karin Zipfel und 
Benjamin Lambracht. Für 
den Wohnbezirk Gündlingen 
– Thomas Vierlinger, Lisa 
Ebneth und Maike Karle. Für 
den Wohnbezirk Niederrimsin-
gen – Heike Helbling-Bartel, 
Armin Selz und Matthias 
Bucher. Für den Wohnbezirk 
Oberrimsingen mit Grezhau-
sen – Uwe Müller und Sandra 
Steidle. 
Die Nominierungen für die 

Ortschaftsräte konnten auch 
in den jeweiligen Stadtteilen 
erfolgreich abgehalten werden. 
Diese sind für Gündlingen: 
Thomas Vierlinger, Lisa Eb-
neth, Maike Karle, Jochen 
Maier, Heiko Schächtele und 
Michael Renz. Für Niederrim-
singen: Heike Helbling-Bar-
tel, Armin Selz, Matthais 
Bucher, Chantal Venturi-
ni-Dinkel und Wolfgang Fe-
derer. Für Oberrimsingen mit 
Grezhausen: Tanja Beggia-
to, Jasmin Engler, Markus 
Günther, Frank Künze, Tim 
Menner, Uwe Müller, Sand-
ra Steidle und Simon Vögele.  
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Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 03944-36160, www.wm-aw.de Fa.

Neue Kehrmaschine für flexiblen Einsatz
Die Stadt Breisach hat eine neue Kehrmaschine für flexible Einsatzmög-
lichkeiten. 2023 beschloss der Gemeinderat Breisach mit Mehrheit  die Be-
schaffung eines konventionellen Reinigungsgeräts im Leasing Verfahren für 
die Breisacher Straßen. Teilweise erfolgte der Beschluss „zähneknirschend“, 
weil die Beschaffung einer Kehrmaschine mit umweltfreundlichem Elektro-
antrieb deutlich teurer gewesen wäre. Dazu gab es eine Nullkalkulation 
für Zuschüsse, denn für die Ausführung mit Elektroantrieb wären keine Zu-
schüsse abrufbar gewesen. Im Gegensatz dazu wurde die  konventionelle 

Ausführung mit Dieselmotor auf 2.700 Euro im Monat (jährliche Gesamt 
kosten 43.300 Euro für Diesel/Wartung/Leasing/Anschaffungskosten auf 
156.000 Euro) beziffert. Die Konditionen des konventionellen Reinigungs-
geräts wurden so dargestellt,  dass die Kehrmaschine nach 60 Monaten (5 
Jahre) zu einem Restwert von 28.000 Euro abgelöst oder an das Leasin-
gunternehmen zurückgegeben werden kann.  Unter Berücksichtigung von 
Reparaturmöglichkeiten durch den Bauhof Breisach wurde das Leasing ei-
ner Kehrmaschine mit Dieselmotor nun Realität. Nach 5 Jahren kann dann 
erneut über das weitere Vorgehen beziehungsweise den Fahrzeugwechsel 
auf ein Fahrzeug mit alternativem Antrieb entschieden werden.  ek

Sauberkeit

Die nominierten Kandidaten für die kommende Gemeinderatswahl in Breisach im Juni

Wenn man mit dem Erblasser in einer Wenn man mit dem Erblasser in einer 
Immobilie gewohnt hat, stellen sich nach Immobilie gewohnt hat, stellen sich nach 
dessen Ableben einige Fragen - bei-dessen Ableben einige Fragen - bei-
spielsweise, ob man nach dem Tod des spielsweise, ob man nach dem Tod des 
Erblassers eine Nutzungsentschädigung Erblassers eine Nutzungsentschädigung 
an die Erbengemeinschaft zu zahlen an die Erbengemeinschaft zu zahlen 
oder welche Auswirkungen der Tod des oder welche Auswirkungen der Tod des 
Eigentümers auf das Mietverhältnis hat. Eigentümers auf das Mietverhältnis hat. 
Einen solchen Fall hatte das Amtsgericht Einen solchen Fall hatte das Amtsgericht 
Mönchengladbach (Urt. v. 18.12.2019 - Mönchengladbach (Urt. v. 18.12.2019 - 
35 C 97/19) zu entscheiden.35 C 97/19) zu entscheiden.
Die Beteiligten des Verfahrens gehörten Die Beteiligten des Verfahrens gehörten 
zu einer Erbengemeinschaft nach der zu einer Erbengemeinschaft nach der 
verstorbenen Mutter. Der Sohn, der mit verstorbenen Mutter. Der Sohn, der mit 
der Mutter in dem Haus gewohnt hat-der Mutter in dem Haus gewohnt hat-
te, wurde von den übrigen Miterben zur te, wurde von den übrigen Miterben zur 
Zahlung einer Nutzungsentschädigung Zahlung einer Nutzungsentschädigung 
an die Erbengemeinschaft aufgefordert.an die Erbengemeinschaft aufgefordert.

Das Amtsgericht verurteilte den miter-Das Amtsgericht verurteilte den miter-
benden Sohn tatsächlich zur Zahlung benden Sohn tatsächlich zur Zahlung 
einer solchen Entschädigung. Zwar ist einer solchen Entschädigung. Zwar ist 
nach den erbrechtlichen Vorschriften je-nach den erbrechtlichen Vorschriften je-
der Miterbe zum Gebrauch des gemein-der Miterbe zum Gebrauch des gemein-
schaftlichen Gegenstands befugt, ohne schaftlichen Gegenstands befugt, ohne 
dass die übrigen Miterben hiervon per dass die übrigen Miterben hiervon per 
se ausgenommen sind. Soweit allerdings se ausgenommen sind. Soweit allerdings 
die Miterben eine neue Regelung der die Miterben eine neue Regelung der 
Nutzung verlangen, kann damit ein An-Nutzung verlangen, kann damit ein An-
spruch auf eine Nutzungsentschädigung spruch auf eine Nutzungsentschädigung 
ausgelöst werden. Außerdem ist das ausgelöst werden. Außerdem ist das 
Mietverhältnis mit dem Miterben durch Mietverhältnis mit dem Miterben durch 
den Eintritt des Erbfalls beendet worden. den Eintritt des Erbfalls beendet worden. 
Der in dem Haus verbliebene Sohn kann Der in dem Haus verbliebene Sohn kann 
nicht gleichzeitig auf der einen Seite als nicht gleichzeitig auf der einen Seite als 
Teil der Erbengemeinschaft Vermieter Teil der Erbengemeinschaft Vermieter 
sein, während er zugleich auch Mieter sein, während er zugleich auch Mieter 

des Hauses ist. Diese sogenannte Kon-des Hauses ist. Diese sogenannte Kon-
fusion führt zu einer Beendigung eines fusion führt zu einer Beendigung eines 
Mietverhältnisses.Mietverhältnisses.

Fazit:Fazit: Es ist notwendig, dass das Ver- Es ist notwendig, dass das Ver-
langen nach einer Nutzungsneuregelung langen nach einer Nutzungsneuregelung 
hinreichend bestimmt ist. Die Miterben hinreichend bestimmt ist. Die Miterben 
müssen dabei zum Ausdruck bringen, müssen dabei zum Ausdruck bringen, 
dass sie eine alleinige Nutzung nicht dass sie eine alleinige Nutzung nicht 
mehr hinnehmen.mehr hinnehmen.
             Rechtsanwalt und Fachanwalt   Rechtsanwalt und Fachanwalt  
 für Erbrecht Roman Siebenhaar für Erbrecht Roman Siebenhaar

Sämtliche Fragen zum gesamten Sämtliche Fragen zum gesamten 
Erb recht beantworten Ihnen ger-Erb recht beantworten Ihnen ger-
ne die Rechtsanwälte der Kanzlei  ne die Rechtsanwälte der Kanzlei  
Siebenhaar & Coll..Siebenhaar & Coll..

Erbrecht:

Auch Miterben müssen eine Nutzungsentschädigung für selbstbe-
wohnte Immobilie zahlen

Alles RECHT einfach

Neuer Weg 14  ∙  79206 Breisach a.Rh.
Fon: +49 (0)7667 90650
Mail: info@anwalt-siebenhaar.de
Web: www.anwalt-siebenhaar.de

Die neue Kehrmaschine der Stadt Breisach

B
ild

: e
k



22. März 2024 /  Ausgabe 06/2024  /  Echo DIGITAL4 Blick in die Region

Hafenstraße 26
79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 69 48
Fax 0 76 67 / 66 95

www.elektro-geppert.de

Seit über 30 Jahren für 
Sie unter Hochspannung!

Der Spezialist für:
Elekrotechnische Anlagen

Immer ein Volltreffer. Jetzt bestellen!

Ihr regionaler Energieversorger.
T 07667 - 37 97 11 • www.scharr-waerme.de

Wir stellen ein:

Produktionsmitarbeiter (m/w/d) 
mit handwerklichen Fähigkeiten, bevorzugt mit  
Metall- oder Elektrikerausbildung, im Mehrschicht-
system für Produktion und Wartung in unserem 
Werk in Breisach.

Wenn Sie sich für die Mitarbeit in unserem 
Unternehmen interessieren, senden Sie bitte Ihre 
aussagekräftige Bewerbung an:

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG
z. Hd. Herrn Daniel Hackenjos
An der B31, 79206 Breisach am Rhein,  
Telefon 07667-537
oder per E-Mail an: info@artur-uhl.de

Artur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.deArtur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

Brautzug im Kinzigtal
Der Hochzeitsbaum – ein Hochzeitsbrauch mit langer Tradition

Das Foto zeigt eine Hoch-
zeitsgesellschaft im Kin-

zigtal im Schwarzwald mit 
Glücksbäumen. Glücksbäume, 
das sind  dort mit weißem Pa-
pier geschmückte Tännchen. Sie 
führen den Brautzug an. Dahin-
ter kommt die Blasmusik. Notiz 
auf der Rückseite des Foto‘s: 
„Hochzeit im Schwarzwald. In 
manchen Tälern wie hier bei-
spielsweise im Kinzigtal, trägt 
man dem Brautpaar auf dem 
Weg zur Trauung solche Glücks-
bäume voran, die dann während 
der weltlichen Feier vor dem 
Gasthof aufgestellt werden, in 
dem diese stattfindet.“
In vielen Gegenden gehört 
es zum Brauchtum, dass ein 
frisch vermähltes Ehepaar ei-
nen Hochzeitsbaum pflanzt. 
Zu sehen sind vielerorts auch 
geschmückte Birkenstämme, 
welche als Hochzeitsbäume die 
Haustür des neuen Ehestan-
des schützen sollen. Im Format 
moderner, kleiner Hochzeits-
bäumchen bleibt die Symbolik 
des ursprünglichen Brauchtums 
erhalten: Jedes Holz eines jeden 
Baumes symbolisiert gute Wün-
sche der Schenkenden für das 
Eheglück.
Bäume stehen schon von jeher 
als Sinnbild für das Leben selbst 
– durch ihre Wurzeln sind sie 
tief mit der Erde verbunden, sie 
gedeihen, wachsen und tragen 
Früchte. Bei der Hochzeit soll 
der Baum daher das gemein-
same Leben der beiden Braut-
leute darstellen. Gemeinsam 
sollen sie den Baum pflanzen 
und an der täglichen Aufgabe, 
der Pflege, wachsen. Sie sollen 
sich gegenseitig stützen und 
gemeinsam die Früchte des Er-
folgs einfahren. Das Brautpaar 
muss daran denken den Baum 
zu pflegen – so wie sie ihre Liebe 
und ihre gegenseitige Achtung 
pflegen müssen.
In einigen Gegenden zeigen 
Hochzeitsbäume mit witzi-
gem Schmuck vor vielen Hoch-
zeitstüren den Passanten und 
Verwandten, dass hier ein 
neues Eheglück beginnt. Im 
bayrischen Raum nehmen eini-
ge solcher Exemplare sogar das 
Format eines Maibaumes an. Sie 
müssen bewacht werden und 
bleiben nach der Heirat für eine 
festgelegte Zeit stehen. Hinter-
grund des Brauches ist die Sym-
bolik des jeweils für den Hoch-
zeitsbaum gewählten Holzes. 
Es soll vor Ungemach schützen 
und der Ehe Kraft und Langle-
bigkeit schenken. Aus dem tra-
ditionellen Brauch hat sich die 
Geschenkidee entwickelt, kleine 
Hochzeitsbonsais mit auf den 
Gabentisch zu stellen. Deren 
Holz besitzt wie das seiner „gro-
ßen Verwandten“ schützende 
und segnende Eigenschaften. 
Die Bäumchen können symbo-
lisch ebenfalls mit typischem 
Hochzeitsschmuck behängt 
werden. Bekommt der „kleine, 
starke Wunsch“ die nötige Auf-
merksamkeit, dann begleiten 
Fächerahorn, Mädchenkiefer 
oder Feuerdorn das beschenkte 
Brautpaar ein ganzes, gemein-
sames Leben lang.
Landesherren verwendeten 
nach dem dreißigjährigen Krieg 
die Tradition, einen Hochzeits-
baum zu pflanzen, zum Wie-

deraufbau der geschundenen 
Gegend. Die Menschen lebten 
recht teilnahmslos inmitten 
der verwüsteten Natur, und zu 
heiraten war keine große Sache. 
Doch nun musste jedes Paar bei 
der Hochzeit eine bestimmte 
Anzahl von Obst- und anderen 
Nutzhölzern pflanzen. Zeuge 
der ersten gemeinsamen Pflich-
terfüllung waren die örtlichen 
Pfarrer. Sie stellten über jeden 
Hochzeitsbaum eine Bescheini-
gung aus und legten diese dem 

Landesfürsten vor. Das Land 
grünte allmählich wieder, und 
die so gelinderte Not übernah-
men die Paare unter späteren 
Generationen als lieb geworde-
ne Tugend. Noch heute sind in 
einigen Städten Deutschlands 
solche symbolstarken Hoch-
zeitsbäume erhalten, so bei-
spielsweise die Überreste der 
„Traueiche“ in Linde (Havel-
land).
Auch Eichen genießen als Hoch-
zeitsbäume wegen ihres Sym-
bolcharakters großes Ansehen. 
Aber auch asiatische Laubhölzer 
oder die Eibe sind traditionell 
als Hochzeitsbaum beliebt. Vor 
allem das veränderliche Laub 
kleiner Laubbäumchen erinnert 
im ehelichen Hausstand an die 
Veränderung der Jahreszeiten 
und des Lebens und grünt in je-
dem Frühjahr wieder jung – wie 
die Liebe bei guter, gemeinsa-
mer Pflege. Wer keinen Garten 
zur Verfügung hat, kann Hoch-
zeitsbäume im Wohnraum auf-
stellen. Viele Sorten gedeihen 
auf der Fensterbank oder einem 
Pflanztisch mit genügend Licht 
vorzüglich.
Hochzeitsbäume sind ein sehr 
individuelles Geschenk. Die 
Vorlieben der Brautleute kön-
nen sich im Baum widerspie-
geln – Weltenbummler freuen 
sich über exotische Bäume, 

Gartenfreunde über heimische 
Pflanzen, Karrierepaare über 
den geradlinigen Wuchs eines 
Baumes oder romantische Paare 
über einen verzweigten Baum 
mit fedrigen Blättern. Ein Baum 
kann aber für ein Paar auch eine 
bestimmte Erinnerung wachru-
fen. Vielleicht war das erste 
Date bei einer Linde, hat man 
sich unter dem schützenden 
Dach einer Weide versteckt oder 
seine Initialen in eine Eiche ge-
ritzt. Für jedes Brautpaar kann 

der richtige Baum ausgewählt 
werden, gibt es doch unzählige 
Baumarten, von Laub- über Na-
del- bis Fruchtbäume, exotische 
Gewächse ebenso wie heimische 
Bäume. Bäume können aber 
auch entsprechend den ihnen 
nachgesagten Eigenschaften 
gewählt werden. Damit soll dem 
Brautpaar auch eine besondere 
Botschaft übermittelt werden.
Beliebte Hochzeitsbäume und 
ihre Bedeutung sind beispiels-
weise die Eberesche für ein 
langes Leben, Weiden für ein 
ruhiges, schönes Leben ohne 
Eifersuchtsdramen, Eichen ste-
hen für Beständigkeit und Stär-
ke, Birken können jeden Angriff 
auf die Ehe abwehren und Ha-
selsträucher stehen für Weisheit 
und Wahrheit.
Mittlerweile gibt es sogar einen 
eigenen Hochzeitsbaum-Ka-
lender, der jedem Brautpaar 
entsprechend ihrem Hochzeits-
datum einen Baum zuordnet. 
Dieser Kalender basiert auf 
dem keltischen Baumkreis mit 
21 Bäumen entsprechend der 
Jahreszeiten. Mit dem Baum-
kreis will man sich dem uralten 
Wissen der Kelten und der alten 
Völker annähern. Für die Kelten 
waren die Bäume ein Ursymbol 
für die Unvergänglichkeit der 
Natur, sie waren von Göttern 
und Naturgeistern beseelt und 

heilig.
 chon in der Bibel kann man 
nachlesen, dass ein Mann ein 
Haus bauen, einen Baum pflan-
zen und einen Sohn zeugen 
muss. In Zeiten von Gleichstel-
lung gilt dieses Zitat natürlich 
auch für Frauen. Ausgeführt 
wird ein Teil dieses Brauches 
gerne mit der Pflanzung eines 
Baumes oder der Übergabe des 
Baumes direkt bei der Hochzeit. 
Der kleine Setzling gilt als Zei-
chen der Ehe. Er soll – ebenso 

wie die Ehe – bis ins hohe Alter 
gedeihen. Der Baum ist also das 
äußere Zeichen der Ehe und der 
fortwährenden Verbundenheit 
der Eheleute.
Der Ablauf des hochzeitlichen 
Baumpflanzens ist regional 
unterschiedlich. Oft wird der 
Baum auch reich verziert, mit 
Girlanden, Herzen, Sprüchen 
und Dingen des Alltags wie 
Haushaltsgegenstände oder Ba-
bywäsche. Dies soll besonders 
auf einen bald erhofften Nach-
wuchs hindeuten. Hobbys der 
Brautleute, Zugehörigkeit zu 
Vereinen oder besondere Vor-
lieben finden sich auch als Hin-
weise auf den Bäumen. In eini-
gen Orten wird der aufgestellte 
Baum auch mit einer Bedingung 
verbunden: Wenn beispielswei-
se innerhalb eines Jahres kein 
Nachwuchs kommt, wird der 
Baum wieder gefällt.
In Zeiten von kleinen Gärten 
und Wohnungen hat sich aus 
diesem ehemalig ländlichen 
Hochzeitsbrauch eine kleinere 
Version herausgebildet. Städ-
tische Hochzeitswälder, wo die 
Brautleute ihren Hochzeits-
baum einpflanzen können, sind 
in vielen größeren Städten ent-
standen. Der eigene Hochzeits-
baum kann aber auch auf Ge-
meindegrund zum allgemeinen 
Nutzen aufgestellt werden.  ek

Glücksbäume beim  Brautzug im Kinzigtal im Jahr 1950
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 Jetzt in Breisach: 

2x NEUER 
HAAF 

Schuh + Sporthaus HAAF Gm
bH, 

Hauptstr. 66, 79219 Staufen

Breisach · Neutorstraße 18 + 33
2x NEU: OUTDOOR HAAF 

+ SPORTHAUS HAAF!

S 
T 
O 
R 
E

               schuh-sport-haaf.de

     Mikrofaser-Handtuch geschenkt      

     ab Einkauf 50€ & Intersport Club*

GRATIS!

*Einkauf ab 50€ und Mitgliedschaft bzw. Neuantrag für 
Intersport Club, nur solange Vorrat!

Positives Signal für Breisach
Neu eröffnet: Outdoor HAAF mit Schöffel-Lowa-Store und Sport HAAF umgebaut

Mitte März erfolgte die 
offizielle Eröffnung der 

beiden neuen HAAF-Filialen in 
der Breisacher Fußgängerzo-
ne. Komplett umgebaut wurde 
Sport HAAF und neu eröffnet 
Outdoor HAAF mit Schöf-
fel-LOWA-Store. 
„Menschen machen Unterneh-
men und Menschen kaufen bei 
Menschen“ betonte Geschäfts-
führer Stefan Späth bei der 
Eröffnung und verwies bei sei-
ner Rede auf die Frauen- und 
Herrenpower seiner Verkaufs- 
und Beratungsmannschaft, die 

ebenfalls mit Teamleiterin Ker-
stin Falkner vor Ort war.
Auch die Vermieter beider La-
dengeschäfte waren anwesend. 
Diesen zollte Stefan Späth eben-
so toleranten Respekt wie den 
Anwohnern. „Die Vermieter ge-
ben uns eine Chance als Einzel-
händler mit großen Marken und 
wir setzen auf Breisach“ betonte 
Stefan Späth. Ein alter Freund 
der Familie Haaf und gleichzei-
tig auch einer der Ladenvermie-
ter, Peter Nuninger, betonte 
voller Überzeugung „Die Fami-
lie Haaf hat mit dem Unterneh-

men in der Tat etwas aus dem 
Boden gestampft“.
Die beiden neuen Verkaufsräu-
me der neuen HAAF-Filialen 
sind synchron mit dem Stil 
der Zeit und laden zum ver-
gnüglichen Bummel ein. Die 
Auslagen werden übersichtlich 
in angenehm stilvollem Ambi-
ente präsentiert und reflektie-
ren voller Euphorie ein Gefühl 
von Freude und Glück um die 
richtige Ausstattung für Sport,  
Ausdauer und Fitness. Der Ge-
schäftsführer im Ruhestand, 
Raimund Haaf, brachte es auf 

den Punkt. „Die neuen Filialen 
sind überraschend schön ge-
worden“ betonte er mit einem 
besonderen Dank an seinen ak-
tiven Geschäftsführerkollegen 
Stefan Späth.
Innovativ zeigt sich der 
Fußscanner im  Outdoor HAAF 
mit Schöffel-LOWA-Store. Ex-
akte Passformen für Schuhe 
können da auch zu unterstüt-
zenden Fußbetten definiert 
werden. Das ist eine praktika-
ble Aufwertung für das große 
Portfolio aller Schuhe, die im 
Outdoor- oder Sportbereich 

zum Einsatz kommen.
„Diese beiden Geschäftseröff-
nungen sind als überzeugte 
Entscheidung ein positives 
Signal für Breisach und die 
Innenstadt“ sagte Carsten 
Müller, der 1. Beigeordnete 
der Stadt Breisach bei der Ge-
schäftseröffnung vor den Mit-
gliedern der AG Innenstadt. 
Weiter sagte er „Das eröffnet 
Zukunftsperspektiven für un-
sere Innenstadt, nicht zuletzt 
auch, weil sich der Einzelhan-
del selbst stark verändert. Die 
Stadt Breisach bedankt sich für 

dieses nachhaltige Denken und 
wir sind unserer Verantwor-
tung in der Kommunalpolitik 
bewusst. Das zeigen auch die 
Investitionen der letzten Jah-
re auf“ betonte er weiter. Das 
HAAF-Konzept ist sicherlich 
ein bedeutender Schritt, der 
allgemeinen Verödung der In-
nenstädte entgegenzuwirken.
Hans-Peter Geppert, der Ge-
werbevereinsvorsitzende be-
tonte „Geschäftsführer Stefan 
Späth brennt förmlich für das 
Unternehmen der Haaf-Fami-
lie“.  ek

Stefan Späth (rechts) und Carsten Müller(links)Stefan Späth mit seiner Frauen-Power Hans-Peter Geppert (links) und Raimund Haaf (rechts)
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Wir als Fachpartner beraten Sie gerne:

www.erhardt-markisen.de

UNTER IHREM QUBE LAMELLA

Sichern Sie sich jetzt den ERHARDT Winterrabatt auf ausgewählte

Produkte und starten Sie gut vorbereitet in das neue Jahr.

Diese Aktion ist gültig von 01.11.2020 bis 20.03.2021.

Breisacher Straße 25
79206 Gündlingen

Telefon 07668 5020 
Fax 07668 1505

www.binz-rolladen.de

 info@binz-rolladen.de

Jetzt schon 
an das 

nächste Frühjahr 
denken

- �r � "'-'-l.. Andreas Bochl 
�)' 

Der Lack- und Karosserieprofi 

�e:i 

www.lack-boch.de 

NEUER  

SERVICE 

MIT NEUEM 

PRÜF- 

STAND

AB SOFORT  
BIETEN WIR  
IHNEN MONTAGS 
UND MITTWOCHS 
HU UND AU 
(TÜV) IM HAUS

Seit mehreren Jahren steht die Einführung des Digitalfunks bei den Feu-
erwehren in BadenWürttemberg im Raum. Nachdem die Arbeiten für die 
Umstellung der Technik in der Integrierten Leitstelle Freiburg abgeschlos-
sen wurden und diese den Betrieb der digitalen Funkausstattung ab 2022 
aufnehmen konnte, ist als nächster Schritt die Umstellung der Feuerwehren 
im Landkreis durchzuführen. Diese Umstellung hat nach Vorgabe des Land-
kreises  Breisgau-Hochschwarzwald bis zum 31.12.2024 zu erfolgen.  Der 
Aufrag Digitialisierung Feuerwehr Breisach ging durch einen Beschluss des 
Gemeinderats an einen der beiden Bieter im Ausschreibeverfahren. Den 
Zuschlag Umrüstung auf Digitalfunktechnik erhielt die Firma KTF Selctric 
GmbH zu deren Angebotspreis von  156.648,70 Euro. Dei entsprechenden 
Finanzmittel für diese Beschaffungsmaßnahme sind im Haushaltsplan der 
Stadt Breisach vorgesehen. Gemäß Zuwendungsrichtlinien des Landes wird 
die Maßnahme mit insgesamt 15.750,00 Euro bezuschusst. ek

Digitalfunk für die Feuerwehr
Stadt Breisach setzt fest auf die neue Technik

Als Saint-Louis noch St. Ludwig hieß
Breisachs Partnersstadt im Elsass hat heute mehr als 22000 Einwohner

Grenzen überwinden für gemeinsamen Erfolg
Badisches Unternehmerforum 2024 mit hochkarätigen Experten

Saint-Louis (auf deutsch 
Sankt Ludwig) ist eine 

französische Gemeinde im 
Département Haut-Rhin in 
der Region Alsace-Champag-
ne-Ardenne-Lorraine (Grand 
Est). Mit 22.698 Einwohnern 
(Stand 1. Januar 2021) ist die 
Stadt die drittgrößte Gemein-
de im Département. Seit 1960 
besteht zwischen Breisach am 
Rhein und der französischen 
Stadt Saint-Louis im Oberelsaß 
eine offzielle Städtepartner-
schaft.
Neben Lörrach und (den dazwi-
schenliegenden Gemeinden) 
Hüningen (Huningue) und Weil 
am Rhein ist Saint-Louis eine 
der direkten Nichtschweizer 
Nachbarstädte von Basel und 
Teil der Trinationalen Agglo-
meration Basel. Die Einwohner 
werden auf Französisch Ludo-
viciens (nach der lateinischen 
Form von Ludwig) genannt. 
Von 1871 bis 1918 hieß die Ort-
schaft amtlich St. Ludwig. Die 
Bezeichnung St. Ludwig war nie 
volkstümlich und wird seit 1918 
kaum mehr verwendet.
1953 wurde die Gemeinde 
Bourgfelden eingemeindet, und 
1958 wurde von der Gemeinde 
Blotzheim der Ortsteil Neu-
weg (La Chaussée) abgetreten. 
Seither liegt der Flughafen Ba-
sel-Mulhouse größtenteils in 
der Gemarkung von Saint-Lou-
isund daddurch zählt die Stadt 
zu den wohlhabendsten Gemi-
enden im Elsass.
Im heutigen Quartier Michelfel-
den war im 13. Jahrhundert ein 
Kloster von Zisterzienserinnen. 

Die Nonnen übersiedelten bald 
nach Blotzheim, verpachteten 
ihren alten Besitz und verkauf-
ten ihn schließlich. Nach ver-
schiedenen Eigentümerwech-
seln wurde Michelfelden 1516 
von der Stadt Basel gekauft, 
die den Besitz als Gutshof wei-
ter verpachtete. Ab 1648 war 
das Elsass französisch, und 
Michelfelden war eine basleri-
sche Exklave. Die Stadt Basel 
musste sich von da an wehren 
gegen die Ansprüche des fran-
zösischen Staates, der Zölle auf 
die Agrarprodukte beanspruch-
te. Deshalb ließ Basel 1695 den 
Hof Michelfelden mit 33 Grenz-
steinen mit dem Baselstab mar-
kieren. Nach der Revolution 
ließ sich die Basler Souveränität 
nicht mehr halten, und Michel-
felden wurde 1793 Teil der Ge-

meinde Saint-Louis.
Nach der Eroberung des 
Sundgaus und weiterer Teile 
des Elsass durch Frankreich in 
der Folge des Dreißigjährigen 
Krieges und des Westfälischen 
Friedens bestand für die fran-
zösische Krone ein wachsendes 
Interesse an Kontrolle und Si-
cherung des linksrheinischen 
Gebietes am Rheinknie unter-
halb des Territoriums von Basel. 
1679 befahl daher Ludwig XIV. 
im Rahmen einer weiteren Ex-
pansionspolitik am Oberrhein 
den Bau der Festung Hüningen 
an dieser strategischen Stelle. 
Die Bewohner des damaligen 
Bauern- und Fischerdorfes 
Hüningen mussten dieser Mi-
litäranlage weichen, deren Bau 
der Festungsbaumeister Vau-
ban 1680 aufnahm. Sie wur-

den im neugegründeten Villa-
ge-Neuf (Neudorf) und an der 
Straße Basel – Mülhausen an-
gesiedelt, wo sich an der Gren-
ze bereits ein erster Kern des 
heutigen Saint-Louis befand. 
Dieser Ort, bestehend aus den 
Häusern einiger Grenzwächter 
und Herbergen, war zunächst 
ein Ortsteil von Neudorf. 
1684 wurde auf Verordnung 
von Ludwig XIV. die kleine 
Siedlung Saint-Louis benannt. 
Namenspatron war der heilig-
gesprochene König Ludwig IX. 
1793 wurde Saint-Louis eine 
eigene Gemeinde mit der Be-
zeichnung Bourglibre. Namen 
von Heiligen und Königen wa-
ren nach der Französischen 
Revolution unerwünscht. 1815 
kehrte man zur früheren Be-
zeichnung zurück.  ek

Mitte März fand im Birken-
meier Forum in Breisach 

am Rhein das 25. Badische Un-
ternehmerforum der Vereini-
gung Badischer Unternehmen 
+ Verbände e.V. in Zusammen-
arbeit mit der RegioTriRhena 
statt. Dazu begrüßte die Prä-
sidentin der VBU, Nina Hart-
mann, die rund 50 Gäste am 
späten Nachmittag.  
Das zentrale Thema dieser 
Veranstaltung war „Gren-
züberschreitendes Arbeiten 
in Deutschland – Frankreich: 
Überwindung von Hindernis-
sen“. Hochkarätige Diskutan-
ten aus verschiedenen Berei-
chen ergänzten die Diskussion 
um ihre Expertise, darunter 
auch der Europaabgeordnete 
Dr. Andreas Schwab. Unter 
den Diskutanten befanden sich 
Michael Hafner, der Hauptge-
schäftsführer der Vereinigung 
Badischer Unternehmen + Ver-
bände e.V., Cecilia Kieffer, 
Chargée de développement éco-
nomique bei der Chambre de 
Métiers d‘Alsace, Lionel Ma-
cor, Präsident der Groupe Ga-
lopin, Martin Ranz, Präsident 
des Schreiner Baden e.V. und In-
haber von Ranz Raumkonzepte 
in Weil am Rhein, sowie Dr. 
Andreas Schwab, Mitglied des 
Europäischen Parlaments. Die 
Diskussion wurde von Bernd 
Kramer, Wirtschaftsredakteur 

bei der Badischen Zeitung, mo-
deriert. 
Im Verlauf der rund 120 Mi-
nuten dauernden Diskussion 
wurden die bestehenden büro-
kratischen Hürden in beiden 
Ländern beleuchtet. Einig war 
man sich darin, dass die Süd-
badische Region den Austausch 
verstärken muss, mit dem kla-
ren Ziel, weniger Bürokratie vor 
allem im Grenzgebiet zwischen 
Südbaden und Elsass zu etab-
lieren. 
Die Vielfalt der Teilnehmer 
spiegelte sich in den zahlrei-
chen Fragen wider, die aus der 
Zuhörerschaft aufkamen und 
die das breite Spektrum wirt-
schaftlicher Themen beleuchte-
ten. 

Die Diskutanten betonten, dass 
die Anhäufung von bürokrati-
schen Formularen und Zwän-
gen für die Unternehmen und 
Ämter wesentliche Hemmnisse 
darstellt. Diese Hindernisse 
führen dazu, dass viele Unter-
nehmen den Aufwand scheuen 
und somit keine Aufträge über 
die Grenze des Nachbarn akqui-
rieren. 
Dr. Andreas Schwab, MdEP, un-
terstrich die Bedeutung einer 
stärkeren wirtschaftlichen Zu-
sammenarbeit zwischen Frank-
reich und Deutschland und for-
derte mutige Regierungen, die 
bürokratische Hemmnisse ab-
schaffen und mehr Verantwor-
tung in das Handeln der Wirt-
schaftsverantwortlichen legen. 

Im Schlussplädoyer von Dr. 
Bernd Dallmann, Präsident der 
RegioTriRhena, wurden die 
Versäumnisse der letzten Jahre 
deutlich benannt, insbesondere 
seitens Deutschlands. Es wurde 
betont, dass grenzüberschrei-
tende Unternehmensinitiati-
ven nicht übermäßig lange dau-
ern dürfen, da sonst der Markt 
bereits geschädigt ist. 
Cornelia Rupp-Hafner, Haupt-
geschäftsführerin der Vereini-
gung Badischer Unternehmen 
+ Verbände, betonte die Be-
deutung des Austauschs für die 
konstruktive grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit und 
kündigte an, dass die Gespräche 
zur Entbürokratisierung wei-
tergeführt werden, um die wirt-
schaftliche Zusammenarbeit in 
Südbaden voranzubringen. 
Beim anschließenden Imbiss 
fanden die grenzüberschreiten-
den Themen auch im persön-
lichen Austausch der Teilneh-
menden statt. 
Das 25. Badische Unternehmer-
forum war somit eine rundum 
gelungene Veranstaltung, die 
erneut die Wichtigkeit des Aus-
tauschs zwischen Unternehmen 
und Verbänden unterstreicht 
und einen wichtigen Schritt in 
Richtung Entbürokratisierung 
und verstärkter Zusammenar-
beit zwischen Deutschland und 
Frankreich darstellt.

St. Louis die elsässische  Partnerstadt von Breisach um die Jahrhundertwende

Michael Haffner Dr. Andreas Schwab
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Wir suchen 

Auszubildende für
Anlagenmechanik

(m/w/d) 
 

 Sanitär, Heizung, Klima

Gebäudetechnik

bewerbung@schies-haustechnik.de
oder Telefon: 07662 9339 0

www.schies-haustechnik.de

Kontaktieren Sie uns gerne unter:

Infos zum 
Berufsbild:

Infos über 
uns:
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Damit Ihr Traum

ein Zuhause bekommt.

vbbm.de

TOP 
Konditionen

beim 

Baufinanzierer 

Nr. 1

Die passende Finanzierung
Sie wollen bauen, renovieren, sanieren 
oder Ihr Darlehen prolongieren? 
Dann sind unsere Finanzierungsangebote 
genau das Richtige für Sie.  
Sprechen Sie mit uns.
Tel. 07634 401-0

79206 Breisach am Rhein
Tel. 0 76 67 / 9 10 05-0 • Fax 9 10 05-17

Meisterbetrieb

des FliesenlegerhandwerksNichts ist unfliesbar.®

Die nächste Ausgabe 
von „Echo DIGITAL“ 

erscheint am 12. April 2024.

Ulrich Glockner
gesund bauen - gesund leben

Wohnqualität mit Glockner!

Goldener 
Meisterbrief

Unsere Qualität 
für Sie

Gipser- und Malerarbeiten

Telefon 07667 - 434
info@ulrich-glockner.de
www.ulrich-glockner.de

Titanic der Alpen
Spektakuläre Bergungsmission im Bodensee geplant

1933 war der Seiten-
r a d d a m p f e r 

„Säntis“ ausgemustert worden. 
Vor den Augen von 400 Men-
schen wurde er im Bodensee 
versenkt, weil eine Verschrot-
tung zu kostspielig war. Nun 
holt ein Schweizer Verein den 
historischen Dampfer „Sän-
tis“ wieder aus dem Bodensee. 
Doch das könnte zu ernsthaften 
Problemen führen gleicht einer 
Wundertüte, denn es ist einma-
lig, was hier versucht wird. Auf-
grund der Tiefe gibt es zugleich 
technische, menschliche und 
witterungsbedingte Herausfor-
derungen.
Dementsprechend ist es ein 
Mammut-Projekt, wenn das 
einstige Schweizer Dampfschiff 

„Säntis“ am 17. April nach 90 
Jahren aus dem Bodensee ge-
borgen wird. Das Wrack, das 
über 130 Jahre alt ist, liegt der-
zeit in 210 Metern Tiefe des 
Binnengewässers. Der Schwei-
zer Schiffsbergeverein in Ro-
manshorn wird die Bergung 
unter anderem mit Lanzen, 
Hilfsleinen, Stahlseilen, Hebe-
säcken und Pontons durchfüh-
ren. Die Zuversicht ist seitens 
des Schiffbergevereins gegeben. 
Für die Bergung hat der Verein 
eine Crowdfunding-Aktion ins 
Leben gerufen. Insgesamt sind 
binnen vier Monaten 260.000 
Franken zusammengekommen.
Die Konservierungskosten, wie 
neue Farbe und ein neues Deck 
für den Dampfer, sind schon in-

begriffen. Um ihn aber wieder 
fahrtauglich zu machen, sind 13 
Millionen Franken notwendig. 
Somit wird die „Säntis“ in der 
Werft der Schweizerischen Bo-
densee Schifffahrt binnen zwölf 
Wochen nur schwimmtauglich 
gemacht. Anschließend darf 
das Schiff, das mittlerweile dem 
Verein gehört, für zwei Jahre 
kostenlos an einem Liegeplatz 
in Romanshorn festmachen. 
Geschichte auf dem Wasser wird 
wieder zum Leben erweckt, was 
sie von einem statischen Land-
museum unterscheidet. Histo-
rische, restaurierte Schiffe sind 
schwimmende Museen. Zudem 
gewähren sie wertvolle Einbli-
cke in die vergangene techni-
sche, wirtschaftliche und ge-

sellschaftliche Entwicklung von 
Generationen und ganzen Epo-
chen. Der Dampfer wurde 1892 
in Betrieb genommen, bot Platz 
für 400 Passagiere. 1933 wurde 
er für nicht mehr fahrtauglich 
befunden. Weil eine Verschrot-
tung des Seitenraddampfers 
zu kostspielig war, wurde er 
einfach im Bodensee versenkt. 
Heute wäre das nicht mehr vor-
stellbar. 
Die zwei größten Herausforde-
rungen einer Wrack-Bergung 
sind laut Experten die Überzeu-
gungsarbeit und die Beschaf-
fung der finanziellen Mittel. 
Aber auch die Tiefen, in denen 
gearbeitet wird, und die geringe 
Sichtweite von nur wenigen Me-
tern sind nicht zu unterschät-
zen. Eine umfassende Planung, 
Vorbereitung sowie geeignetes 
technisches Equipment sind 
das A und O. Aus diesem Grund 
hatte der Schweizer Schiffs-
bergeverein in Romanshorn 
im Vorfeld zwei selbst gebau-
te Tauchroboter hinunterge-
schickt, um einen Eindruck vom 
aktuellen Zustand des Wracks 
zu bekommen.
Am Ende bleibt ein Restrisiko. 
Denn in der Regel erleidet ein 
Schiff strukturelle Schäden, 
wenn es in 250 Metern Tiefe auf 
den Seegrund aufschlägt. Diese 
können während einer Bergung 
zu ernsthaften Problemen füh-
ren, bis hin zum Auseinander-
brechen des Wracks.  ek

Untergang der Säntis im Jahr 1933
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Man muss schon genau hinschauen um das kleine 
Blümchen zu erspähen. Das liegt daran, dass die klei-
ne einjährige Pflanze gerademal zwei Zentimeter groß 
wird. Schon nach zwei Wochen ist die Pflanze anschei-
nend wieder verschwunden. Die Blätter verwelken näm-
lich schon bevor die Früchte reif sind und die Pflanze ist 
dann kaum mehr zu sehen. Die grünen Früchte können 
jedoch selbst Photosynthese betreiben und so die Sa-
men ausbilden.
Der deutsche Name Hungerblümchen (Erophila verna) 
bezieht sich auf die nährstoffarmen Böden (Hungerbö-
den) auf denen die Art wachsen kann. Man findet es 
in Pflasterfugen, in Ritzen zwischen Asphalt, auf Kies-
flächen, an steinigen Wegrändern und entlang sandiger 
Ackerraine.

Die kleine meistens nur ein paar Zentimeter große Pflan-
ze sieht wirklich hungrig aus und nach altem Volksglau-
ben wird das Jahr umso schlechter, die Ernte umso kar-
ger, je üppiger der kleine Kreuzblütler im Frühling blüht. 
Es kann nämlich im Frühjahr in großen Mengen auf ma-
geren (sandigen) Äckern wachsen. Der Glaube, dass ein 
zahlreiches Auftreten des Hungerblümchens auf eine 
schlechte Ernte deutet hat also im gewissen Sinn eine 
Berechtigung.
Der wissenschaftlicher Name des Hungerblümchens 
Erophila Verna ist ansprechender, denn Erophila bedeu-
tet “Freundin des Frühlings”. Das Hungerblümchen ist 
eigentlich essbar, aber bei so einem kleinen Blümchen 
wird man eher hungrig bleiben.   ek

Freundin des Frühlings
Hungerblümchen wächst auf nährstoffarmen Böden

Hungerblümchen in Blüte
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Was ist ein Baselhut? Der Baselhut war ein außergewöhnlich hoher schwar-
zer Filzkegel, einem leicht abgestumpften Zuckerhut ähnlich. Diese Kopfbe-
deckungen ernteten oft den Spott durchreisender Menschen und wurden 
als „babylonische Türme“ und „Butterhäfen“ bezeichnet. Aus ganz Euro-
pa reisten Schaulustige nach Basel, um sich über die hohen Hüte der Basler 
lustig zu machen. Am 17. März 1634, also ziemlich genau vor 390 Jahren, 
setzte unter den Augen von Rheingraf Johann Philipp eine schwedische 
Heeresabteilung von 6.000 Mann und 14 Geschützen im 30-jährigen Krieg 
bei Hüningen in Kähnen über den Rhein bei Basel. Viele Baslerinnen und 
Basler schauten der Querung zu. Dabei spotteten die schwedischen Solda-
ten ungehemmt über die «babylonischen Türme» und «Butterhäfen» auf 
den Köpfen der Menschen. Der Baselhut, der ‹Pilleus Basiliensis›, ist ein 
bereeits beschriebener  Filzkegel, einem leicht abgestumpften Zuckerhut 
ähnlich. Er galt neben Krös und Habit – Halskrause und Amtskleidung – als 
unentbehrliches Accessoire jeder Standesperson. Um das Jahr 1625 betrug 
die Höhe eines Baselhutes nach Vorschrift zwei Drittel Basler Ellen (36 Zen-
timeter). Heute wird in Basel eine Art flacher Jodlerhut als Baselhut ange-
sehen, Butterhäfen und babylonische Türme haben längst ausgedient.   ek

Mode von einst
Ein Filzkegel mit dem Namen „Baselhut“

Eigenwillige Basler Kopfbedeckung
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Bei dem Objekt handelt es sich um ein Anfang des 20. Jahrhunderts her-
gestelltes Spielzeug beziehungsweise ein Sammelbehältnis zum Verwah-
ren von Käfern. Kinder konnten die Insekten in den zwei voneinander ge-
trennten Bereichen einsetzen und beobachten. Die Gestaltung des Käfigs 
erinnert an frühe Tiergehege, sogenannte Menagerien. Mit den frühen Tier-
parks kam man dem Wunsch der Bevölkerung nach, die gezähmte Natur 
auch in der Stadt um sich zu haben. 1856 gründete man in Karlsruhe den 

„Thiergarten“, einen der ältesten Zoos in Deutschland. Die Abnutzungss-
puren und insbesondere die kreisrunden, blank geriebenen Bereiche rund 
um die Schlüssel zeugen von dem häufigen Gebrauch des Miniaturkäfigs. 
Solche Behältnisse zum Sammeln und Verwahren von Kleinlebewesen wur-
den Anfang des 20. Jahrhunderts vielfach geschaffen, um Kindern das an-
geleitete Erkunden der Natur und ihrer Bewohner zu ermöglichen. Es han-
delt sich bei dem Miniaturkäfig jedoch nicht nur um ein Spielzeug, um die 
Natur zu erforschen. Die Intention der Eltern zielte auf das „naturwissen-
schaftliche Käfersammeln“ als erzieherische Maßnahme bei Jungen ab, da 
der Nachwuchs lernen sollte, Verantwortung für ein anderes Lebewesen 
mit eigenen Bedürfnissen zu übernehmen und aus der Natur zu lernen. Bei 
Mädchen wurde ein ähnliches Interesse nicht gern gesehen. Vielmehr galt 
es als „nicht ziemlich“ mit ekeligen Käfern zu spielen, wohingegen das In-
teresse und die Begeisterung für die Natur der männlichen Nachkommen 
gefördert wurden.  ek

Fauna und Flora
Eine Käfer-Menageerie war einst sehr begehrt

Naturwissenschaftlicher Unterricht: Hier wurden Käfer eingesetzt 
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Merdingen bleibt eine Hockey-Hochburg
Julian Vohwinkel ist jetzt im Landeskader der Schüler-Auswahl 

U13: Julian Vohwinkel 
schafft den Sprung ins Aus-
wahlteam
Der aus Breisach stammende Ju-
lian Vohwinkel (9), der für den 
HC Merdingen auf Torejagd geht 
hat es in den Landeskader der 
Schüler – Auswahl Baden-Würt-
tembergs geschafft. Beachtlich 
dabei, dass Julian vom Alter her 
noch U10 spielen könnte und 
sich gegenüber älteren Mitbe-
werbern und Mitbewerberinnen 
durchsetzen konnte. Somit ver-
tritt Julian die Schwarz-Gelben 
Landesfarben beim Länderpokal 
der Schüler am 04/05. Mai 2024 
in Oberhausen. Vohwinkel, der 
auch noch beim EHC Freiburg in 
der U9 aktiv spielt, setzt damit 
eine lange Liste von Merdinger 
Auswahlspielern fort. Im ver-
gangenen Jahr holte der Schü-
lerkader sensationell den Tur-
niersieg, Julian wird alles dafür 
geben, diesen Erfolg möglichst 
zu wiederholen.

U13: Sophia Fleig hält den 
Sieg im ersten Saisonspiel 
fest
Die U13 schnürte Anfang März 
zum ersten Mal in dieser Saison 
die Inliner in der heimischen 
Arena gegen Gärtringen. Das 
Spiel begann intensiv mit Chan-
cen hüben wie drüben wobei   
Sophia Fleig ihren Kasten in den 
ersten 15 Minuten   sauber hielt, 
Im zweiten Drittel hatte die  Gäs-
teseite mehr Glück, allerdings 
auch Pech.Julian Vohwinkel 
konnte zwar eine 2:1 Führung 
erzielen,  aber  ein Gärtringer 
Doppelschlag führte zu einem 
2:3 Rückstand nach zwei Drit-
teln. Die Tuniberger besannen 
sich nun auf ihre Stärken und 
gaben im Schlussabschnitt den 
Ton an. Im Penaltyschießen. traf 
Julian Vohwinkel, Sophia Fleig 
hielt bis auf einen alle, sodass 
es erneut Jannik Bräuner war 
der den viel umjubelten Sieg klar 
machte. Es spielten: Jens Gör-
ke(G), Sophia Fleig (G), Clara 
Gremmelspacher, Ronja Haas-
dock, Valentin Hassdonk, Juli-
an Vohwinkel, Emiliano Mayer, 
Mika Streicher, Jannik Bräuner, 
Emil Kammerer, Mika Kopf, 
Kilian Wilhelm, Jonathan Hin-
terseh, Mats Bank (A), Nathalie 
Lehmann(C).

U16 – Auftakterfolg gegen 
die Badgers Spaichingen
Zum ersten Saisonspiel empfin-
gen die Panther vom HCM die 
Badgers aus Spaichingen. Mer-
dingen erspielte sich schnell ein 
Chancenplus, was dann zwangs-
läufig zu Toren führte. Bereits 
nach 34 Sekunden erzielte Ju-
lian Fleig die Führung aus Sicht 
der Gastgeber. Nach dem zwei-
ten Abschnitt stand es 8:0 für 
Merdingen.
Im letzten Abschnitt konnten 
die reichlich anwesenden Zu-
schauer weitere Merdinger Tref-
fer bejubeln. Die Partie endete 
schließlich mit 15:0  für Merdin-
gen.
Für Merdingen spielten:
Tor: Waßmann (0 Tore/1 Vorla-
gen), Blum (0/0), Max Mangold 
© (4/3), Nick Steible (A) (2/0), 
Mailo Darmosz (0/1), Raik du 
Mont (1/2), Julian Fleig (2/1), 
Kolja Hannen (0/2), Nico Moos 
(3/0), Juri Ritthaler (0/0), Theo 

Vogtmann (3/1)

U19 – Guter Saisonstart der 
Junioren
Zum ersten Heimspiel der Sai-
son empfingen die Merdinger 
Junioren die Badgers aus Spai-
chingen. Die Gäste, die mit 
einem Auftakterfolg in Assen-
heim von sich hören ließen, war 
ein echter Prüfstein zum Auf-
takt. Die reichlichen Zuschauer 
am Hockeyplatz, die dem einset-
zenden Wind und Regen trotz-
ten, wurden mit einem packen-

den Match belohnt. Der dritte 
Abschnitt begann mit einer 
kalten Dusche für Merdingen, 
Spaichingen kam bereits nach 
wenigen Sekunden zum An-
schlusstreffer, der aufgrund des 
Spielverlaufs und der Vielzahl 
an Merdinger Chancen jedoch 
schmeichelhaft gewesen ist.
Tom Kaufmann traf jedoch 
knapp 2 Minuten später zum 
4:2 für den HCM. Danach hatte 
Spaichingens Goalie Hahn Feier-
abend, und viele Merdinger Zu-
schauer sagten sicherlich „Gott 

sei Dank“, ein Wahnsinn was 
Hahn gehalten hatte im Verlauf 
des Spiels.
Sein Nachfolger wurde gleich 
kalt erwischt, Julian Fleig und 
Niklas Henseleit trafen binnen 
2 Minuten zum 6:2. Nun war 
auch die Gegenwehr der Gäste 
gebrochen, Kevin Brunner und 
Timon Schopp erhöhten auf 
8:2. Till Isele durfte inzwischen 
ebenfalls Feierabend machen, 
für ihn rückte nun Finn Morath 
ins Gehäuse der Gastgeber. Mo-
rath musste noch einmal hinter 
sich greifen, Spaichingen erziel-
te mit dem 8:3 den Endstand. 
Das Merdinger Trainergespann 
Bitsch/Marozzi zeigten sich 
sehr zufrieden mit ihrem Team, 
haderten jedoch mit den vielen, 
vergebenen Chancen. 
Das nächste Match der U19 fin-
det am 07.04.2024 gegen die 
Kirrweiler Knights statt, Spiel-
beginn in Merdingen ist um 
13.00 Uhr.
Für Merdingen spielten:
Tor: Isele (0 Tore/0 Vorlagen), 
Morath (0/0), Tom Kaufmann © 
(1/2), Timon Schopp (A) (1/0), 
Kevin Brunner (1/0), Julian Fl-
eig (1/0), Niklas Henseleit (2/1), 
Max Mangold (1/0), Nick Steible 
(0/0), Samuel Wilhelm (1/1), Ni-
kolai Ziebold (0/2)

U 13

U 16

U 19
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Festspiele Breisach sind gerüstet
Mitgliederversammlung im 100. Jahr des Bestehens

Bei den Festspielen Breisach 
ist im 100. Jahr des Beste-

hens eine gute Entwicklung zu 
verzeichnen. Bei der diesjäh-
rigen Mitgliederversammlung 
zeigte sich eine kompakte Ge-
meinschaft mit langjährigen 
Ehrungen und der einstimmi-
gen Wiederwahl der drei ge-
schäftsführenden Vorstands-
mitglieder Mirco Lambracht 
(1. Vorsitzender), Elke Bürgin 
(Stellvertretende Vorsitzende) 
und Patricia Kaiser (Finan-
zen). 
Die Festspiele  gehen gut ge-
rüstet in das 100. Vereinsjahr, 
damit kann es würdig began-
gen werden. Dabei werden die  
100 Jahre Festspielkunst gefei-
ert, die im Verlauf der Zeiten 
immer eine gute Referenz für 
das begeisterte Publikum und 
die Stadt Breisach waren. „Ihr 
seid Spitze, eure Ehrenamts-
leistung ist großartig und jeder 
im Verein ist wertvoll. Ihr als 
Festspielgemeinschaft  seid ein 
besonderer Verein mit viel Au-
ßenwirkung für unsere Stadt. 
Als Stadtgemeinschaft be-
danke ich mich im Namen der 
Stadt für eure Kultur, die den 
Wirtschaftskreislauf fördert“ 
betonte Bürgermeister Oliver 
Rein gegenüber der Festspiel-
gemeinschaft. 
Leider liefen die 100 Jahre 
nicht immer ohne Dramatik ab. 
Gegründet im Jahr 1924 mit 
Spielgelände auf dem Müns-
terplatz veränderten die dama-
ligen Machthaber wegen der 
Vorbereitungen für den Zwei-
ten Weltkrieg alles. Sie versetz-
ten die Stadt in die sogenann-
te „Rote Zone“, in die man im 
Hinblick auf den Westwallbau 
aus Sicherheitsgründen keine 
Fremden mehr lassen woll-
te. Der Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges ließ danach die 
Aufführungen von Freilicht-
spielen ohnehin nicht mehr zu.
1955 gelang es dann dem da-
maligen Bürgermeister Josef 
Bueb schließlich nach längeren 
Vorbereitungen eine Spielge-
meinschaft unter der Bezeich-
nung „Historische Festspiele 
Breisach“ zu gründen. Jetzt 

galt es, sich für ein Stück zu 
entscheiden, Mitspieler zu wer-
ben, Kostüme zu nähen und für 
den Aufbau eines Bühnenbil-
des und der Anschaffung einer 
Tribüne zu sorgen. 
Aus der Chronik ergibt sich, 
dass die Aufführung des Schau-
spiels „Peter von Hagenbach“ 
zum ersten Bühnenstück nach 
den Kriegswirren wurde. Es 
folgten zunächst weitere Hei-
matstücke wie „der Bauern-
krieg“ ebenfalls von Wilhelm 
Fladt, dann „Wilhelm Tell“ 
von Schiller und des „Herzogs 
Page“ von Streicher.  Gerade 
„Wilhelm Tell“, das Drama von 
Friedrich Schiller könnte das 
Wiederbeleben der Festspie-
le nicht besser umschreiben. 
„Wilhelm Tell“ feierte am 17. 
März 1804 in Weimar Premiere 
und darin heißt es „Durch diese 
hohle Gasse muss er kommen 
…“. Doch als dieses Stück 1958 
in Breisach aufgeführt wurde, 
war die hohle Gasse bereits ein 
Offenes Tor. Die Türe zur Wie-
ge der Schauspielkunst bereits 
stand bereits seit drei Jahren 
wieder offen. 
Wie zuvor schon reagierte das 
Publikum unserer Region be-

geistert und ab dem  Spieljahr 
1962 stand mit dem Schlos-
splatz eine Naturbühne zur 
Verfügung, die heute noch für 
die Festspiele genutzt wird. 
Die 748 Zuschauerplätze sind 
überdacht und gespielt wird bei 

jeder Witterung. Inzwischen 
sind bei den Festspielen rund 
150 Mitglieder (im Alter von 
drei bis über 70) auf, vor und 
hinter der Bühne aktiv, von 
denen viele bereits im Jungen 
Theater ihre ersten Erfahrun-

gen sammeln. Alle Darsteller 
sind ehrenamtlich aktiv und 
erhalten keine Gage. Alle Ein-
nahmen kommen voll dem Ver-
ein zu gute, der dies, neben den 
Kosten des Spielbetriebes und 
Fortbildungen, auch regelmä-

ßig in die neueste Technik und 
in die Gebäude-Substanz inves-
tiert.
 Auch das 100. Vereinsjahr wird 
in die Chronik der Festspiele 
eingehen. Gespielt werden mit 
großem Aufwand im Abend-
stück „CYRANO DE BERGER-
AC“ frei nach Edmond Rostand 
und Bühnenfassung und Regie 
von Peter W. Hermanns. Das 
Jugendstück heißt „Der Zau-
berer von OZ“ frei nach Lyman 
Frank Baum unter Regie von 
Sybille Denker . Die Bühnen-
fassung stammt ebenfalls von 
ihr und Peter W. Hermanns.
Das Spieljahr 2023 verlief mit 
85-prozentiger Auslastung, 
19.452 Besucher sahen sich das 
Jugend- und Abendstück an. 
Viermal war das Abendstück 
ausverkauft, dementsprechend 
kamen 1850 Zuschauer mehr 
als im Vorjahr. Das Kinderstück 
war achtmal ausverkauft. „Das 
Ziel wurde übertroffen“ sagte 
Mirco Lambracht. Elke Bürgin 
verlas den umfangreichen Ge-
schäftsbericht. Patricia Kaiser 
konnte auf Grund des Erfolgs 
nach positiver Kassenprüfung 
durch die Stadt Breisach über 
eine gute Erfolgsbilanz  be-
richten und sprach von einem 
guten Jahr 2023. Dementspre-
chend auch die Entlastung des 
geschäftsführenden Vorstands 
und des weiteren Vorstands 
unter viel Beifall.
Die Wahlen erbrachten ne-
ben dem geschäftsführenden 
Vorstand folgendes Ergebnis: 
Schriftführerin Silvana Ganz, 
Spielerobmann Ben Lam-
bracht, Jugendleiterin Angela 
Libahl, Technik und Bühnen-
bau Silas Bürgin. Dement-
sprechend bleib die Gesamt-
vorstandschaft wie sie schon 
bestand.
Bei den Ehrungen wurden vom 
geschäftsführenden Vorstand 
und Bürgermeister Oliver Rein 
geehrt: Für 10 Jahre Jörg 
Thiedig und Dennis Poletti, 
für 25 Jahre Raffaela Böcher 
und Constanze Schweizer, 
für 40 Jahre Alexandra Groß-
klaus und für stolze 50 Jahre 
Andreas Geyler.   ek

Die Geehrten mit dem geschäftsführenden Vorstand und Bürgermeister Oliver Rein

Die Vorstandschaft
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Johann Geiler wurde in Schaffhausen als Sohn des No-
tariatsgehilfen Hans Geiler geboren und gilt als der be-
deutendste deutsche Prediger des ausgehenden Mittelal-
ters. Ab 1446 nahm er das Amt des Stadtschreibers von 
Ammerschweier (Ammerschwihr) wahr. Nach dem Tod 
des Vaters im Jahr 1449 wuchs Geiler bei seinem Groß-
vater in Kaysersberg im Elsass auf.
Er studierte von Juni/August 1460 bis 1471 an der Uni-
versität in Freiburg im Breisgau. Am 28. Dezember 1465 
wurde er in den Rat der Artistenfakultät aufgenommen. 
1469 bis 1470 leitete er in Freiburg als Dekan die arti-
stische Fakultät.
1470 erhielt er die Priesterweihe. Von 1471 bis 1475 stu-
dierte er Theologie an der Universität Basel, die ihn 1475 
zum Dr. theol. promovierte. 1476 wurde er Professor für 
Theologie an der Universität Freiburg im Breisgau und im 
gleichen Jahr Rektor der Universität.
1477 gab er die Universitätslaufbahn auf. Mehrere Bi-
stümer bemühten sich, den hochqualifizierten Prediger 
mittels einer entsprechenden Dotierung für sich zu ge-
winnen.  Nach einer kurzen Tätigkeit als Domprediger in 
Würzburg war er von 1478 bis zu seinem Lebensende 

1510 als Prediger in Straßburg tätig (ab 1478 als Pre-
diger an der Straßburger St.-Lorenz-Kirche, ab 1486 als 
Dom- oder Münsterprediger am Straßburger Münster). 
1488 war er auf Einladung des Bischofs Friedrich II. von 
Zollern für mehrere Monate Prediger in Augsburg, kehrte 
aber danach nach Straßburg zurück.
Geiler übte in seinen derben und humorvollen Predigten 
scharfe Kritik am Zustand der Kirche und der Verweltli-
chung des Klerus und forderte Reformen. Seine Werke 
gelten als bedeutendste Zeugnisse volkstümlicher deut-
scher Erbauungsliteratur vor Martin Luther. Seine Wir-
kung als Prediger war der von Berthold von Regensburg 
und Abraham a Sancta Clara vergleichbar. Geiler entwarf 
seine Predigten lateinisch und hielt sie dann vorwiegend 
frei in deutscher Sprache. 
Johannes Pauli gab mehrere entstandene Predigtbände 
heraus. 1498–1499 hielt Geiler eine Reihe von Predigten 
über Sebastian Brants Narrenschiff, die 1520 von Pau-
li ediert und veröffentlicht wurden. Mit der Veröffentli-
chung gehört Geiler zu den berühmtesten Vertretern der 
Narrenliteratur im ausgehenden Mittelalter. Über seine 
Tätigkeit als volkstümlicher Prediger hinaus wurde Geiler 

als Mitherausgeber und Übersetzer der Schriften von 
Jean Gerson bekannt.
Geiler hielt Kanzelreden über Aberglauben, Magievorstel-
lungen und Hexenfurcht. Dabei bezog er sich auf Schrif-
ten des Johannes Nider, den Formicarius, auf den Hexen-
hammer und die Hexenpredigten des Tübinger Theologen 
und Kritikers der Hexenverfolgung Martin Plantsch (um 
1460–1533). Bekenntnisse der Hexen hielt Geiler wie 
Johannes Weyer (1515/16–1588) für eine Störung der 
Phantasie durch das Blendwerk des Teufels.  Seine Fest-
stellung „brennt man einen Mann, so brennt man wohl 
zehn Frauen“, kennzeichnet die frühe Phase der Hexen-
prozesse.
Geiler hielt 1508 in Straßburg 26 vom Hexenwahn er-
füllte Fastenpredigten. Die Sage der Milchhexe soll auf 
eine dieser Predigten zurückgehen, in der er Hexen für 
das Ausbleiben der Milch bei kranken Kühen verant-
wortlich machte. Der Teufel trägt demzufolge die Milch 
aus der Kuh, damit eine Hexe sie andernorts aus einem 
Gegenstand melken kann. Das Bild zeigt, wie in Gei-
lers 1517 gedruckter Predigt beschrieben, wie eine He-
xe Milch aus einer Axt melkt.

Narrenliteratur im ausgehenden Mittelalter

Bedeutender deutscher Prediger Johann Geiler von Kaysersberg

neue Bildunterschrift
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Bruch des Versailler Vertrages endete im Inferno
Pferd war für Infanterie der Wehrmacht brauchbares und vertrautes Hilfsmittel

Durch den verlorenen 1. 
Weltkrieg hatte der Ver-

sailler Vertrag deutliche Aus-
wirkungen auch in unserer Re-
gion. Zunächst einmal gingen 
die Wasserrechte des Rheins an 
Frankreich verloren. Dement-
sprechend sind die Kanäle und 
Wasserkraftwerke auf französi-
scher Seite installiert worden. 
Auch das Raubgut Isenheimer 
Altar musste wieder zurückge-
geben werden und ist heute im 
Museum Unterlinden in Col-
mar zu finden. Während des 1. 
Weltkriegs stand der Isenhei-
mer Altar in der Alten Pinako-
thek in München und wurde 
dort zum Wallfahrtsort. Heute 
ist der Isenheimer Altar muse-
ales Zugpferd im Elsass.
1935 wurde ebenfalls entge-
gen des Versailler Vertrages auf 
deutscher Seite die Luftwaffe 
gegründet und am 16. März 
die allgemeine Wehrpflicht 
in Deutschland wieder einge-
führt. Das führte letztendlich 
zum 2. Weltkrieg. Im selben 
Gesetz wurde die Reichswehr 
in Wehrmacht umbenannt. Da-
bei kam in der Folge auch das 
Truppenpferd zum Einsatz, wie 
dies auf dem Bild beim West-
feldzug mit dem Überqueren 
des Rheins in Breisach zu se-
hen ist. 
Das landläufige Bild von der 
Wehrmacht als einer vollmoto-
risierten Armee und Inbegriff 
der technischen Möglichkeiten 
ihrer Zeit ist eine Legende, die 
zum guten Teil auf bewuss-
ter seinerzeitiger Propaganda 
beruhte. Tatsächlich war die 
Wehrmacht in ihrer Masse be-
spannt und beritten, das Pferd 
war eines ihrer Haupt-Fortbe-
wegungsmittel.
Der Pferdebestand der Reichs-
wehr lag 1933 bei etwa 42.000 
Pferden und stieg in der Wehr-
macht der Vorkriegszeit auf 
etwa 170.000. Am Tag des 
Kriegsbeginnes am 1. Septem-
ber 1939 lag der Pferdebestand 
infolge zusätzlicher Einziehun-
gen bei 573.000 Pferden. Zwei 
Jahre später wurden für den 
Angriff auf die Sowjetunion am 
22. Juni 1941 750.000 Pfer-
de bereitgestellt. Insgesamt 
wurden auf deutscher Seite im 

Zweiten Weltkrieg 2.800.000 
Pferde eingesetzt und es gab 
nach Ende des Krieges tatsäch-
lich Pferde, die den gesamten 
Krieg über als Truppenpferd 
„gedient“ hatten.
Die Verluste waren indes hoch. 
Einer Aufstellung des General-
stabes des Heeres zu den Pferde-
verlusten im Feldheer (einschl. 
der Luftwaffen-Feldeinheiten) 
für den Zeitraum vom 22. Juni 
1941 bis zum 31. Dezember 
1944 zufolge, lag der Monats-
durchschnitt an Totalausfällen 
bei Pferden in der Regel bei 
etwa 30.000, davon über 90% 
beim Ostheer. Insgesamt be-
liefen sich die Totalverluste an 
Pferden seit dem 22. Juni 1941 
auf 1.558.508. Im Dezember 
1944 lag die Totalausfallsra-
te bei 26.134 Pferden, wovon 
10.058 durch Feindeinwirkung 
starben und knapp 2500 an 
Erschöpfung - bei einem Ge-
samtbestand in diesem Monat 
von etwa 930.000 Pferden. 
Zusätzlich befanden sich 40-
80.000 Pferde pro Monat im 
Krankenstand.
Pferde wurden in drei Berei-
chen eingesetzt: Zum einen in 

der Kavallerie von Heer und 
Waffen-SS als Fortbewegungs-
mittel des kämpfenden Sol-
daten. Zum andern auch bei 
den anderen Waffengattungen 
als Fortbewegungsmittel des 
Führungspersonals (Offizier-
spferde). Und darüber hinaus 
als Zugtiere vor allem bei der 
Artillerie, aber auch bei den 
Pionieren und der Nachrich-
tentruppe und natürlich bei 
den Versorgungstruppen allge-
mein. In den letzten beiden Be-
reichen wurden Pferde auch bei 
der Luftwaffe und der Marine 
eingesetzt.
Der am 28. Juni 1919 von der 
Reichsregierung unterzeich-
nete Versailler Vertrag for-
derte nicht nur die Reduzie-
rung der deutschen Armee auf 
100.000 Mann, er legte auch 
die Zusammensetzung dieses 
„100.000-Mann-Heeres“ fest: 
21 Infanterie-Regimenter, 7 
Artillerie Regimenter und statt-
liche 18 Reiter-Regimenter. Im 
kleinen 100.000-Mann-Heer 
sollte diese Zusammenstel-
lung zu einem unzeitgemäßen 
und nur begrenzt effektiven 
militärischen Instrument füh-

ren. Die 41 Reichswehr-Ka-
vallerie-Regimenter der Vor-
läufigen Reichswehr wurden 
bereits im September 1919 im 
Übergangsheer auf 24 Reichs-

wehr-Kavallerie-Regimenter 
reduziert. Im Zuge der Bildung 
des 100.000-Mann-Heeres ent-
standen ab Mai 1920 die 1. bis 
3. Kavallerie-Division mit dem 
1. bis 18. Reiter Regiment.
Ab Oktober 1934 gingen meh-
rere Reiter-Regimenter an die 
Kraftfahrkampftruppe und 
wurden umgebildet zu Rei-
ter-Regimentern (mot.) und 
später zu Schützen-Regimen-
tern, Panzer-Regimentern 
und Kradschützen-Bataillo-
nen. Aus den noch vorhan-
denen Reiter-Regimentern 
entstanden ab Juli 1936 neue 
Kavallerie-Regimenter. Diese 
bestanden zusätzlich zu den 
Reiter-Schwadronen auch aus 
Radfahr-Schwadronen, mo-
torisierten Teileinheiten und 
Nachrichten-Einheiten. Sie 
umfaßten damit drei verschie-
dene Fortbewegungsmittel bei 
deutlich erhöhter Feuerkraft. 
Im Jahr 1939 bestand schließ-
lich in jedem Wehrkreis (außer 
XVIII) ein Kavallerie-Regiment, 

dazu kam die 1. Kavallerie-Bri-
gade mit den Reiter-Regimen-
tern 1 und 2.
Mit der Mobilmachung wurden 
die 13 bestehenden Kavalle-

rie-Regimenter aufgelöst und 
traten planmäßig zu den neu 
aufgestellten Aufklärungs-Ab-
teilungen der Divisionen. Nach 
Bildung der 2. Kavallerie-Bri-
gade mit zwei neugebildeten 
Reiter-Regimentern entstand 
zudem die 1. Kavallerie-Divi-
sion (trotz Teilmotorisierung 
mit einem Bestand von 17.000 
Pferden).
Diese bestand bis zum 28. No-
vember 1941 und wurde dann 
zur 24. Panzer-Division umge-
bildet. Die Infanterie-Regimen-
ter wiederum erhielten jeweils 
einen Infanterie-Reiterzug 
(ein Infanterie-Regiment von 
1940 umfaßte so 626 Pferde). 
Zusammen mit den Aufklä-
rungs-Abteilungen bildeten 
diese die „Truppenkavallerie“, 
gegenüber der 1. Kavallerie-Di-
vision als „Heereskavallerie“.
Im Winter 1941/42 wurden die 
Aufklärungs-Abteilungen an 
der Ostfront zwar sehr erfolg-
reich eingesetzt, waren jedoch 
bald auch völlig ausgebrannt, 

ebenso die Infanterie-Rei-
terzüge. Aus den im Winter 
1942/43 daher noch bei Divi-
sionen im Osten befindlichen 
Reiter-Schwadronen wurden 
die Reiterverbände Boeselager 
und Winning gebildet, aus de-
nen bis zum Sommer 1943 die 
Kavallerie-Regimenter Mitte, 
Nord und Süd gebildet wurden. 
Im Jahr 1944 entstanden hier-
aus die Kavallerie-Regimenter 
5, 31, 32 und 41, vereinigt in 
der 3. und 4. Kavallerie-Brigade 
und schließlich im I. Kavalle-
rie-Korps, das in der Folge an 
der Ostfront eingesetzt wurde, 
nach Ostpreußen zurückging, 
weiter nach Ungarn zog und 
schließlich im Mai 1945 in Ös-
terreich in britische Gefangen-
schaft ging.
Letztlich war es allein das Pferd, 
das die Infanterie beweglich 
machte, nicht nur dass es ihr 
mit den genannten Einheiten 
als Aufklärung diente, es zog 
auch die schweren Waffen, die 
Versorgungsfahrzeuge und be-
förderte die Führungsorgane. 
Im Fortgang des Krieges dehn-
te sich der Tätigkeitsbereich 
der Pferde tatsächlich noch 
aus, auch die motorisierten 
und Panzer-Divisionen muß-

ten in ihren Versorgungs- und 
Unterstützungsteilen zuneh-
mend auf Pferde zurückgreifen 
(Pferdebestand derartiger Divi-
sionen 1942: ca. 1500), desglei-
chen bei Luftwaffe und Marine. 
Selbst die Volks-Grenadier-Di-
visionen von 1944 umfassten 
planmäßig noch 1290 Pferde 
gegenüber nur 57 motorisier-
ten Fahrzeugen.
Letztlich wurde die Pferdeab-
hängigkeit bedingt durch die 
wirtschaftlichen Realitäten. 
Der deutschen Industrie gelang 
es zu keinem Zeitpunkt auch 
nur annähernd so viele Fahr-
zeuge zu produzieren, wie für 
eine durchgreifende Vollmoto-
risierung nötig gewesen wären. 
Hinzu kam das bereits für den 
bestehenden Fahrzeugbestand 
zunehmend gravierendere 
Problem der Betriebsstoffver-
sorgung. Das Pferd war in die-
sem Szenario kein Anachronis-
mus, sondern ein nachwievor 
brauchbares und vertrautes 
Hilfsmittel.  ek

Die Wehrmacht überschreitet beim  Westfeldzug in Breisach den Rhein

Pferdeappell der Wehrmacht

Die Infanterie der Werhmacht steckt in Russland imSchlamm fest
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